Glauben ins Gespräch gebracht
Ausführlicher und wörtlicher Ablauf für Abend 1
„Wovon wir leben – und was uns trägt“
Die offene Frage nach Gott und dem tragenden Grund des Lebens
	Ziel des Abends
	Menschen mit unterschiedlichen Glaubensbiografien behutsam ins Gespräch bringen: über Halt, Fragilität, Sehnsucht und die Frage nach dem tragenden Grund des Lebens.

	Kernaussage
	Viele Menschen funktionieren nach außen, spüren aber innerlich, wie fragil das Leben ist. Der christliche Glaube lädt dazu ein, neu nach dem Grund zu fragen, der trägt – nicht nur in guten, sondern gerade auch in unsicheren Zeiten.

	Leitfrage
	Was gibt mir Halt, wenn Sicherheiten brüchig werden?

	Bibeltext
	Hauptvorschlag: Psalm 139,1–10. Alternative: Matthäus 11,28–30.

	Gebetsform
	Zu Beginn ein kurzer Psalmvers, danach eine Minute Stille und am Ende ein einfaches Segensgebet.

	Gesamtdauer
	ca. 100 Minuten plus offene Ankommenszeit



	Vorbereitung im Raum
Stuhlkreis oder kleine Gruppentische; eine Kerze oder ein schlichtes Licht in der Mitte; Namensschilder; Getränke; Bibeln; Liedblatt oder Psalmvers auf Karte; eventuell Karten/Moderationskarten für die Gesprächsfragen.
Leitungston: ruhig, einladend, nicht belehrend. Fragen dürfen offen bleiben. Niemand muss schon „richtig glauben“, um mitreden zu können.



Ablauf im Überblick
	Zeit
	Baustein
	Ziel

	15 Min.
	Ankommen
	Atmosphäre schaffen, Menschen wahrnehmen, Schwellenangst senken

	5 Min.
	Begrüßung und Eröffnung
	Den Ton des Kurses setzen: offen, ehrlich, geistlich

	5 Min.
	Psalmvers, Stille, Hinführung
	Den Abend sammeln und innerlich öffnen

	10 Min.
	Kennenlernen im Zweiergespräch
	Erste persönliche Beteiligung ermöglichen

	10 Min.
	Einstiegsimpuls
	Fragilität und Sehnsucht des Lebens ins Thema führen

	15 Min.
	Austausch in Kleingruppen
	Leitfrage konkret auf das eigene Leben beziehen

	20 Min.
	Bibelteil mit Psalm 139
	Die Gottesfrage nicht theoretisch, sondern existenziell öffnen

	10 Min.
	Plenum: sammeln und würdigen
	Gemeinsame Resonanzen hörbar machen

	5 Min.
	Ausblick auf den Kurs
	Vertrauen und Neugier für die nächsten Abende wecken

	5 Min.
	Segensgebet und Abschluss
	Behutsam geistlich schließen


1. Ankommen
Dauer: 15 Minuten  |  Ziel: Die Menschen sollen sich willkommen und nicht geprüft fühlen.
Praktische Gestaltung
Musik leise im Hintergrund oder bewusst Stille; Getränke stehen bereit.
Die Leitung begrüßt die Teilnehmenden schon an der Tür mit Namen, wenn möglich.
Namensschilder helfen, ohne förmlich zu wirken.
In der Mitte kann eine Kerze stehen; sie muss nicht erklärt werden, setzt aber einen ruhigen Akzent.
Wörtliche Begrüßung im persönlichen Kontakt
	Leitung sagt beim Ankommen zum Beispiel:
„Schön, dass Sie da sind. Nehmen Sie sich gern etwas zu trinken und suchen Sie sich einen Platz. Heute geht es erst einmal darum, anzukommen und miteinander ins Gespräch zu kommen.“
„Sie müssen heute nichts leisten und auch nichts Bestimmtes glauben. Es reicht völlig, wenn Sie mit Ihrer eigenen Geschichte und Ihren Fragen da sind.“


2. Begrüßung und Eröffnung
Dauer: 5 Minuten  |  Ziel: Den Abend rahmen und den Stil des Kurses transparent machen.
	Mögliche Eröffnung durch die Leitung:
„Ich begrüße Sie herzlich zum ersten Abend unseres Glaubenskurses ‚Glauben ins Gespräch gebracht‘. Wir wollen in diesen Abenden nicht einfach fertige Antworten verteilen. Wir wollen Fragen ernst nehmen, Erfahrungen teilen und gemeinsam hören, was der christliche Glaube dazu sagt.“
„Heute fragen wir: Wovon leben wir – und was trägt uns? Viele Menschen wirken nach außen gefasst und stark, und zugleich wissen wir alle, wie schnell Sicherheiten brüchig werden können. Darum gehen wir heute der Frage nach, was uns Halt gibt – und ob es einen Grund gibt, der tiefer trägt als das, was wir selbst festhalten können.“
„Niemand muss hier fromm sprechen können. Niemand muss etwas beweisen. Alles, was gesagt wird, darf ehrlich sein – auch Zweifel, Unsicherheit oder Distanz.“


Kurze organisatorische Sätze
Dauer des Abends nennen und auf eine kleine Pause hinweisen, falls geplant.
Hinweis auf Vertraulichkeit: Persönliches bleibt im Raum.
Einladen, einander ausreden zu lassen und verschiedene Perspektiven stehen zu lassen.
3. Psalmvers, eine Minute Stille und Hinführung
Dauer: 5 Minuten  |  Ziel: Die Gruppe sammeln und einen ersten geistlichen Raum öffnen.
	Mögliche Worte der Leitung:
„Wir beginnen mit einem kurzen Psalmvers. Er will keine Antwort erzwingen, sondern uns in diese Stunde hineinführen.“
„Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir.“
„Wir lassen diesen Satz einen Moment stehen und werden dann eine Minute still.“


Danach folgt bewusst eine volle Minute Stille. Die Leitung schaut nicht hektisch umher, sondern trägt die Stille mit.
	Nach der Stille:
„Gott, wenn du da bist und wenn du uns näher bist, als wir selbst es ahnen, dann öffne unsere Herzen und Gedanken für diesen Abend. Amen.“


4. Kennenlernen im Zweiergespräch
Dauer: 10 Minuten  |  Ziel: Jede Person kommt frühzeitig selbst zu Wort.
Anleitung
	Leitung sagt:
„Bitte wenden Sie sich jetzt einer Person in Ihrer Nähe zu. Jede und jeder hat etwa drei Minuten Zeit. Erzählen Sie einander kurz: Wie sind Sie heute hier? Und was hat Sie neugierig gemacht, bei diesem Kurs dabei zu sein?“
„Wer möchte, kann noch hinzufügen: Gibt es im Moment etwas in Ihrem Leben, das Sie trägt – oder etwas, das Sie eher verunsichert?“


Hinweis für die Leitung
Nicht alle im Plenum sprechen lassen; das würde zu lang und zu früh zu persönlich werden.
Nach dem Zweiergespräch höchstens zwei bis drei kurze Rückmeldungen erfragen: nicht den ganzen Inhalt, sondern nur eine Beobachtung oder ein Stichwort.
5. Einstiegsimpuls
Dauer: 10 Minuten  |  Ziel: Die existenzielle Tiefe des Themas in einer einfachen Sprache erschließen.
	Möglicher Impuls frei gesprochen oder vorgelesen:
„Viele von uns haben gelernt, das Leben gut zu organisieren. Wir funktionieren, wir tragen Verantwortung, wir erledigen, was nötig ist. Und oft sieht das von außen stabil aus.“
„Aber fast jeder kennt Momente, in denen etwas ins Wanken gerät: eine Diagnose, ein Konflikt, eine Enttäuschung, das Älterwerden, ein Abschied, eine schlaflose Nacht, eine Sorge um einen Menschen. Dann merken wir: Das Leben ist kostbar – und zugleich verletzlich.“
„Die Frage des Glaubens beginnt oft nicht dort, wo alles geklärt ist, sondern dort, wo wir spüren: Ich trage vieles, aber ich trage mich nicht ganz selbst. Was trägt mich, wenn Sicherheiten brüchig werden? Wo finde ich Halt? Gibt es einen Grund, der tiefer reicht als meine Kraft, meine Pläne oder meine Kontrolle?“
„Der christliche Glaube sagt: Diese Frage ist nicht peinlich und nicht weltfremd. Sie ist eine der ehrlichsten Fragen des Lebens. Und er lädt dazu ein, darin mit Gott zu rechnen – nicht als frommer Zusatz, sondern als tragender Grund.“


Überleitung
	Leitung sagt anschließend:
„Bevor wir auf einen biblischen Text hören, sprechen wir erst einmal miteinander über unsere eigenen Erfahrungen. Nicht allgemein, sondern so ehrlich, wie es für jede und jeden heute möglich ist.“


6. Austausch in Kleingruppen
Dauer: 15 Minuten  |  Ziel: Die Leitfrage mit dem eigenen Leben verbinden.
Gruppenbildung
Ideal sind Dreiergruppen. Bei kleiner Runde kann auch im Plenum gesprochen werden; bei größerer Runde lieber Kleingruppen.
Leitfragen für die Gruppen
Was gibt mir im Alltag normalerweise Halt?
Wann habe ich erlebt, dass Sicherheiten plötzlich brüchig werden können?
Gibt es etwas, das mich in unsicheren Zeiten wirklich trägt – oder suche ich danach eher?
Welche Rolle spielt die Frage nach Gott dabei: gar keine, eine offene, eine wichtige oder eine widersprüchliche?
Wörtliche Einführung
	Leitung sagt:
„Sie haben jetzt etwa zwölf Minuten Zeit. Bitte reden Sie nicht nur allgemein, sondern so, dass ein bisschen Leben hörbar wird. Niemand muss sich entblößen. Aber wir wollen auch nicht nur theoretisch bleiben.“
„Hören Sie einander zu, ohne gleich zu bewerten oder zu korrigieren. Es geht heute noch nicht darum, recht zu haben, sondern gemeinsam wahrzunehmen, was trägt – und was nicht.“


7. Bibelteil mit Psalm 139,1–10
Dauer: 20 Minuten  |  Ziel: Die Frage nach Halt und Gegenwart Gottes in den biblischen Horizont stellen.
Hinführung zum Bibeltext
	Leitung sagt:
„Wir hören nun Worte aus Psalm 139. Der Psalm ist kein Lehrsatz, sondern ein Gebet. Hier spricht ein Mensch, der sein Leben nicht aus eigener Sicherheit versteht, sondern aus der Erfahrung: Gott kennt mich und ist mir nahe.“


Lesung
Psalm 139,1–10 wird langsam gelesen, am besten von einer zweiten Person. Nach der Lesung 20–30 Sekunden Stille lassen.
Kurzer Auslegungsimpuls
	Möglicher Impuls:
„Auffällig ist: Der Psalm beginnt nicht mit dem Satz ‚Ich habe Gott gefunden‘, sondern mit der Erfahrung ‚Gott kennt mich‘. Noch bevor ich mich sortiere, erkläre oder absichere, bin ich angesprochen und gesehen.“
„Das kann erst einmal ambivalent sein. Für manche klingt es tröstlich: Ich bin nicht verloren. Für andere auch irritierend: Ich bin Gott nicht entzogen. Aber genau darin steckt die Stärke dieses Psalms: Er redet von einem Gott, der nicht nur in den starken Stunden da ist, sondern auch in den unübersichtlichen.“
„Wenn wir heute nach dem fragen, was trägt, dann sagt dieser Psalm: Am tiefsten trägt nicht, dass ich alles im Griff habe, sondern dass ich gehalten bin. Nicht meine Selbstsicherheit ist der letzte Grund, sondern Gottes Gegenwart.“
„Das ist kein Besitz. Es ist eine Einladung, das Leben neu zu deuten: Ich falle nicht ins Bodenlose. Selbst da, wo ich mich selbst kaum halten kann, könnte einer da sein, der mich hält.“


Resonanzfragen nach dem Bibeltext
Welches Wort oder Bild aus dem Psalm ist Ihnen hängen geblieben?
Was daran tröstet Sie? Was irritiert Sie?
Ist der Gedanke, von Gott erkannt und gehalten zu sein, eher entlastend oder eher fremd?
Alternative bei stärker christologischer Akzentsetzung
Statt Psalm 139 kann Matthäus 11,28–30 gelesen werden. Dann liegt der Schwerpunkt stärker auf Jesu Einladung: „Kommt her zu mir … ich will euch erquicken.“ Der weitere Ablauf bleibt gleich.
8. Sammlung im Plenum
Dauer: 10 Minuten  |  Ziel: Das Gehörte würdigen, ohne Diskussion zu erzwingen.
	Leitung sagt:
„Ich lade Sie ein, jetzt noch einmal ein Wort, einen Gedanken oder eine kurze Beobachtung in den Raum zu geben. Keine langen Beiträge – eher das, was nachklingt.“


Mögliche Sammelfragen
Was war heute für Sie überraschend?
Wo haben Sie gemerkt: Das hat mit meinem Leben zu tun?
Gab es einen Satz, den Sie mitnehmen möchten?
Wichtiger Leitungsimpuls
Die Leitung würdigt Beiträge knapp und offen. Nicht jeder Satz braucht eine Korrektur oder Ergänzung. Günstig sind Formulierungen wie: „Danke.“ – „Das ist ein wichtiger Ton.“ – „Spannend, dass Sie das so hören.“ – „Auch das darf hier stehen.“
9. Ausblick auf den Kurs
Dauer: 5 Minuten  |  Ziel: Den Abend nicht isoliert stehen lassen, sondern in den Weg des Kurses einordnen.
	Leitung sagt:
„Der heutige Abend war bewusst ein Anfang. Wir haben nicht alles geklärt, aber vielleicht eine Spur aufgenommen: die Frage nach dem, was trägt.“
„In den kommenden Abenden wird es weitergehen mit Sinn, Vertrauen, Schuld und Versöhnung, Jesus Christus, dem Neubeginn, geistlicher Praxis und der Frage, wo Glaube im Alltag und im Gottesdienst Raum gewinnt.“
„Für heute reicht vielleicht dies: Die Frage nach Gott muss nicht erst am Ende eines geklärten Lebens auftauchen. Sie darf mitten in das wirkliche Leben hinein gesprochen werden.“


10. Segensgebet und Abschluss
Dauer: 5 Minuten  |  Ziel: Den Abend einfach und nicht überladen geistlich beschließen.
Einladung
	Leitung sagt:
„Wir schließen mit einem einfachen Gebet. Wer mag, kann die Hände öffnen oder die Augen schließen. Wer das nicht möchte, darf einfach still mit dabei sein.“


Einfaches Segensgebet
	Gebet:
„Gott,
du kennst uns besser, als wir uns selbst kennen.
Du weißt, was uns freut, was uns belastet und was uns heute beschäftigt.
Segne, was in uns angestoßen wurde.
Stärke, was schwach ist.
Beruhige, was unruhig ist.
Und begleite uns auf unserem Weg.
Sei du unser Halt, wenn wir unsicher werden,
und unser Licht, wenn wir den Weg nicht klar sehen.
So segne uns der barmherzige Gott,
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.“


Abschlusswort
	Leitung sagt am Ende:
„Danke, dass Sie da waren. Wer noch bleiben und etwas nachsprechen möchte, kann das gern tun. Sonst wünsche ich Ihnen einen behüteten Abend.“



Leitungshinweise für Ton und Haltung
Nicht zu schnell in „Antworten“ springen. Der erste Abend lebt davon, dass Fragen Raum bekommen.
Fromme Teilnehmende freundlich ermutigen, verständlich zu sprechen und andere Perspektiven mitzutragen.
Kirchendistanzierte und Nichtchristen nicht als Defizitfall behandeln, sondern als legitime Gesprächspartner.
Pausen aushalten. Gerade nach der Stille oder nach dem Bibeltext nicht sofort weiterreden.
Eigene Glaubenssprache sparsam und glaubwürdig einsetzen: persönlich, nicht aufgesetzt.
Kurzfassung für die Leitungskarte
	
• Leitgedanke: Nicht Leistung trägt, sondern letztlich Beziehung und Gegenwart Gottes.
• Leitfrage: Was gibt mir Halt, wenn Sicherheiten brüchig werden?
• Psalmvers zum Beginn: „Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir.“
• Wichtigster Satz des Abends: „Niemand muss hier schon fromm sprechen können. Es reicht, mit der eigenen Geschichte und den eigenen Fragen da zu sein.“
• Schluss: schlichtes Segensgebet, kein geistlicher Überdruck.
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